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Deutſchland. 


Q Berlin, 16. April. Endlich einmal haben doch auch 
die Deutſchen Etwas fertig gebracht; endlich hat die deutſche Nation 
über das bloße Reden und Parlamenttren hinaus eln praktiſches, 
greifbares Reſultat erzielt und alle gefährliche Klippen des Dok⸗ 
trinarismus, des Partikularismus und wie ſonſt noch diefe Erb⸗ 
feinde deutſcher nationaler Exiſtenz heißen mögen, glücklich über⸗ 
wunden. Der 16. April 1867 wird hoffentlich bis in ſpäte Jahr⸗ 
hunderte von der Geſchichte als ein Wendepunkt bezeichnet werden, 
welcher auf die Frage: „Was tft des Deutſchen Vaterland?“ auch 
dem ſcruphulöfeſten Zwelfler ein unbeſtreithares Faktum vor die 
Augen führt und eine befriedigendere Antwort ermöglicht, als wir 
fie, bisher in den patriotiſchen Liedern nur geben konnten. — 
Die Thronrede wird wohl verkünden, daß auch die letzten Be⸗ 
denlen gegen dle mit dem Ujeſt-Bennigſen'ſchen Amendement ge- 
fundene Vermittelung der Differenzen einer freudigen Anerkennung 
der glücklich gelöſcten Aufgabe haben weichen müſſen; die Zur 
ſummung des Prinzen Friedrich Carl und der Generale zum Ujeſt- 
Bennigſen'ſchen Antrag, die Zuſtimmung der Minifter zur An- 
nahme des ganzen Entwurfs laſſen keinen Zweifel darüber auf⸗ 
kommen. Die große Majorität bei den entſcheldenden Abſtimmungen, 
230 gegen 53, ſind ferner eine Bürgſchaft für die Annahme der 
Reichstags -Beſchlüſſe in den Spezlallandtagen, wie ſie auch 


von liberaler Seite als verpflichtend bezeichnet worden war. — 


Für die Luxemburger Frage iſt das Gelingen des norddeutſchen 


Bundes offenbar auch ein nicht zu unterſchätzendes Moment, und 
wir ‚haben gewiß guten Grund nach dem heutigen Reichstags⸗ 


ergebniß mit weiterem Selbſtvertrauen der Löſung deutſcher Fragen 
auch dem Auslande gegenüber entgegenzuſehen. Was Preußen und 
Norddeutſchland heute gewonnen haben, hat ganz Deutſchland wie⸗ 
der gewonnen an Kraft und Feſtigkelt; dieß iſt keine leere Phraſe, 
ſondern eine offenkundige Thatſache, deren Tragweite in immer 
drutlicherer Geſtalt hervortreten wird. — Die, Berichte, welche der 


„Times“ neuerdings aus Paris über die Verfaſſung der franzöſtſchen 


Armee zugegangen find, laſſen auch annehmen, daß von dem Bra⸗ 
marbaſtren der dortigen Krlegspartei bis zu einer ernſtlichen Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg und Frieden an maßgebender Stelle immer 
noch ein zlemlich welter Zwiſchentaum liegen und daß vorher noch 

ches gewichtige Bede u überwinden ſein wird. Der „Times“ 

Paris gejd daß kaum zehn Tauſend Mann der 
bon re 2 erladungsgewehren verſehen 
daß Militär bei aller perſönlichen 


Ae n. ſchätzen 
9 i 3 großen Theils d 
franzof Armee mit Hi ee ae u meh 

Korreſpondent, würde ſelbſt das Jahr 1868 noch nicht ausreichen. 
Beſtellungen find größtentheils in deutſchen Fabriken gemacht, deren 
Effektuirung würde alſo bei ausbrechendem Kriege unmöglich fein. 
Zum ſicheren Gebrauch der Waffe iſt jahrelange Uebung nöthig, 

da derſelbe auch eine radikale Reform der Taktik bedingt. Von 
unſerem berübmten Meiſter Dreyſe ſollen jetzt wieder neue Ver⸗ 
beſſerungen des Zündnadelgewehrs einer Kommiſſton zur Prüfung 
vorliegen. 

— Das Staatsminifterium trat heute Mittag 12 ½ Uhr in 
einer Sitzung zuſammen, in welcher die Thronrede berathen jein 
dürfte. 

2 Wie wir hören, wird der preußiſche Landtag ſchon heut 
oder morgen auf den 29. April einberufen werden. 
Zur Warnung für das Publikum theilt der „Publ“ mit, 
daß jetzt wiederholt falſche öſterreichlſche Gulden vorgekommen find. 
Sie tragen die Jahreszahl 1859 und ſind jedenfalls aus einer 
Zinnkompoſition angefertigt, denn beim Kratzen an denſelben kann 
man ſehr leicht Stückchen loslöſen, was auch bei einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit ihre Unechtheit ſofort erkennen läßt. 


Berlin, 16. April. (Norddeutſcher Reichstag.) 34 Sitzung 

Zu Art. 62 liegt der bereits mitgetheilte Autrag der Abg. Grafen Eber⸗ 
dard Stolberg und der Antrag des Abg. Herzog von Ujeſt und v. Ben⸗ 
nigſen vor. Zu dem letzteren iſt ein Unter⸗Amendement von Graf Otto 
Stolberg geftellt, in dem Antrage Ujeſt⸗Bennigſen ſtatt des zweiten Satzes 
im erſten Alinea zu jagen: „Die Berechnung deſſelben erfolgt nach der im 
Artikel 60 feſtgeſtellten Friedenspräſenzſtärke, welche jo lange von Jahr zu 
Jahr in Kraft bleibt, bis fie durch ein Budgetgeſetz abgeändert iſt.“ — 
Abg. Schulze: Mit der Annahme der Unter-Amendements würde ein 
Juſtand herbeigeführt, der eine Maſſe Konflikte ſchaffen würde, und die ſo 
lange dauern, als es den Regierungen genehm iſt. Damit ſchaſſen Sie 
eine Garantie des Abſolutismus, denn Sie drücken dem Abſolutismus das 
Siegel der Volksvertretung auf. Die Möglichkeit des Konflikts liegt in 
den konſtitutionellen Prinzipien, und wenn man den Aeußerungen u 
Grafen Bismarck zuſtimmt, jo muß man dem konſtitutionellen Regimen 
entfagen. Die Amendements müſſen wir verwerfen. — Der Schluß der 
Debatte wird beantragt und angenommen. — Vorſitzender der Reichstags⸗ 
kommiſſarien Graf Bismarck: Ich erlaube mir an die Hohe Verſammlung 
bei dieſem Artikel von Neuem die dringende Bitte zu richten, ſich wenig⸗ 
ſtens in dieſem Falle für das Amendement des Grafen Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, welches ſtatt der Worte „bis zum 31. Dezember 1871“ ſetzen will 
zbis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes“, und für das zu dem Hohenlohe⸗ 
ſchen Amendement geftellte Sous-Amendement des Grafen Otto von Stol⸗ 
ber Wernigerode erklären zu wollen. Geſchieht das nicht, meine Herren, 
ſo laufen wir die Gefahr — ich überlaſſe es Jedem, die Berechnung ans 
zuſtellen, daß, nachdem alle diejenigen Aenderungs⸗Anträge, welche den 
verbündeten Regierungen die Vorlage annehmbar machen würden, verwor⸗ 
fen find, die Vorlage nicht annehmbar wird und jetzt im letzten Augen⸗ 
blice das Ziel der Berathunn, welches wir glauben ſchon mit der Hand 
faſſen zu können, entrollt und nicht erreicht wird. Dieſe Gefahr bitte ich 
zu vergegenwärtigen, ehe Sie dies verwerfen. — Der Präſident theilt 
mit, daß zunächſt über den Antrag des Grafen Eberhard Stolberg abge⸗ 
ſtimmt werden würde, dann in namentlicher Abſtimmung über das Unter⸗ 
Amendement des Grafen Otto Stolberg und über den Antrag Ujeſt⸗Ben⸗ 
nigſen. — Der Antrag des Grafen Eherhard Stolberg wird in Zählung 
mit 157 gegen 119 Stimmen abgelehnt. — An der Abſtimmung des Un⸗ 
ter⸗Amendements des Grafen Otto Stolberg betheiligen ſich 276 Abgeord⸗ 
nete. Davon ſtimmen 120 für, 156 gegen den Antrag; neun Abgeordnete 
erklären, daß ſie ſich der Abſtimmung enthalten; es find die Abg. Agri⸗ 
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cola, Blömer, Dr. Gneiſt, v. Gruner, Graf Henckel v. Donnersmarck, 
Graf Hompeſch, Meier (Bremen), Graf Renard und Frhr. v. Schwarz 
koppen. Mit Ja ſtimmen die Konſervativen und Altliberalen, unter denen 
beide v. Binde, die freie konſerbative Vereinigung unter dem Herzog v. 
Ujeſt und dem Grafen Bethuſy⸗Huc, ſoweit fie ie nicht, wie Graf Re⸗ 
nard, der Abſtimmung enthält; endlich einige Sachſen und Hannoveraner, 
wie Gebert, Dr. v. Gerber und v. Hammerſtein (Osnabrück). Mit Nein 
ſtimmen die National-Liberalen, die Polen, die Linke und das Gros der 
Sachſen und Hannoveraner mit b. Wächter und Haberkorn, Dr Zacha⸗ 
rige und Windthorſt. Auch Präſtsent Dr. Simſon ſtimmt mit Nein, 
Vor der Abſtimmung über den Antrag Ujeſt⸗Bennigſen theilt der 
Präſident mit, daß ſtatt des Wo „Eintichtung“ zu leſen ſei: „Einrich- 
tungen“. Es ſtimmen 282 Abgeordnete, 202 für, 80 gegen den Antrag. 
Mit Ja ſtimmen die National⸗Liberalen, die Mehrzahl der Konſervativen, 
die freie konſervative Vereinigung, die Mehrzahl der Sachſen und Hanno⸗ 
veraner und auch die Altliverafen nter v. Vincke⸗Hagen, bel deſſen beja- 
hendem Votum unter dem Eindruf feiner Rede gegen den Antrag Ujeſt⸗ 
Bennigſen das Haus in eine allgeſſeine Heiterkeit ausbricht. — Mit Nein 
fimmen: die Linke, die Polen uneinige Konfervative; Arnim Heinrichs 
dorf, v. Below, v. Bismarck-Brich v. Blanckenburg, Graf Blumenthal, 
v. Bodelſchwingh, v. Brauchitſch, Hrunneck, v. Cottenet, v. Denzin, v. 
Gottberg, Graf Lehndorff, v. Romeig, Graf Solms-⸗Baruth, v. Thadden, 
v. Treskow, v. Waldaw und v. Mezemeier, die freie Vereinigung unter 
den Abgg. v. Bockum⸗Dolffs und J Caxrlowitz, einzelne Sachſen und Han⸗ 
noveraner, wie Dr. v. Wächter . Schwarze, Windthorſt, v. Ham⸗ 
merſtein Osnabrück, v. Röſſing u erleben. Mit Nein ſtimmt endlich 
auch Graf Bismarck und der A Duncker (Halle). Der Kriegs- 
miniſter Roon giebt ſeine Stimme b. — Art. 63—69 werden ums 
verändert ohne Debatte angenomm Zu Art. 70. „Zur Beſtreitun 
aller gemeinſchaftlichen Ausgaben nächſt die etwaigen Ueberſchüſſe 
der Vorjahre, fo wie aus den 381 1 gemeinſchaftlichen Verbrauchs- 
ſteuern und aus dem Poft- und 4 nweſen fließenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Einnahmen. Inſoweit dieſe d diefe Einnahmen nicht gedeckt 
werden, ſind ſie, ſo lange Bundes cht eingeführt find, durch Bei⸗ 
träge der einzelnen Bundesſtaa gabe ihrer Bevölkerung aufzu⸗ 
briugen, welche durch das Pra i ſrieben werden,“ find von dem 
Abg. Graf zu Stolberg die Amen teilt: 1) ſtatt des Schlußſatzes 
von den Worten ab „welche 2 gundes⸗Geſetzgebung u. ſ. w.“ 
folgenden Satz anzunehmen: „ Höhe des dudgetmäßigen Be⸗ 
trages durch das Präſidium a werden.“ 2) Hinter Art. 70 
folgenden neuen Artikel anzın . . Die gemeinſchaftlichen 
Ausgaben werden in der Rege bewilligt, können jedoch in 
beſonderen Fällen auch für eine jewilligt werden. Während 
der im Artikel 60 normirten U 
Etat über die Ausgaben fü 
dem Reichstage nur zur Ken 
— Beide Amende wer 
Art. 72. Hiermit iſt Abſchn 
Heubner und Genoſſen iſt folg 
folgenden neuen Abſchnitt 
norddeutſchen del 2 d einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten müſſen den Anget nigen Rechte ge⸗ 
währen, welche die preuß . : vom 31. Januar 185 
in Tit. 2 „von deu Rechten der Preußen“ den e e Staatsbürgern 
verleiht.“ — Abg. Dr. Wigard: vor Schritt ſind wir bis bierh 
P edrangt. Man möge bedenken, daß das Volk auch feine Rechte habe. 
er none! kenne aber nur das ſehr zweifelhafte Recht der Freizügigkeit. 
Man habe nicht beliebt, hier weitere Rechte zaufzunehmen. Die Milttär- 
diktatur werde lange genug über Gut und Blut des Volkes gebieten. Für 
Geſetzes und Verfaſſungsbrüche gebe es kein Bundesgericht, darum kein 
Uctheil über die Macht der Centralgewalt. Bei dieſer unbeſchränkten Macht 
der Centralgewalt und den ſehr beſchränkten Volksrechten ſei es angemeſſen, zu 
beſchließen, was fein Amendement wolle. Kein Volk werde groß und ſtark 
ohne die Freiheit. Das Amendement erſtrebe doch nur ein ſehr beſcheidenes 
Recht. „Wenn Sie, meine Herren, bei der letzten Poſition dieſen Antrag 
verwerfen, ſo beneiden wir Sie nicht um dieſen und Ihre übrigen Siege. 
Wir ſcheiden aus dem Hauſe mit dem Bewußtſein erlittener Niederlage, 
erklarlich aus den Siegen des vorigen Jahres und der künſtlich gemachten 
Stimmung. Aber, meine Herren, wir find nicht entmuthigt. Die Grund. 
ſätze, die wir unter Ihnen vertreten haben, werden durchdringen.“ — Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag abgelehnt; dafür nur die Linke und 
vielleicht 15 andere Abgeordnete, unter Anderen v. Carlowitz, Lasker und 
Baron Vaerſt. 
Es folgt Tit. XIII.: Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbe⸗ 
ſtimmungen. Art. 73 und 74 werden ohne Debatte angenommen. Bei 
Art. 75: „Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern die⸗ 
ſelben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den kompetenten Gerichts- 
behörden zu entſcheiden ſind, werden auf Anrufen des einen Theils von 
dem Bundesrathe erledigt, Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaa⸗ 
ten, in deren Verfaſſung nicht eine Behörde zur Entſcheidung folder Strei⸗ 
tigkeiten beſtiumt iſt, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundesrath güt⸗ 
lich auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege der Bändesgeſeg 
eich zur Erledigung zu bringen“, beantragt Abg. Simon, Alinen 2 zu 
reichen. Abg. Simon: Nachdem durch den geſtern in der Diätenfrage 
gefaßten Beſchluß unzweifel haft künftig bier ein Reichstag ſein wird, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Männern vorwiegend einer Richtung, wird ſich derſelbe 
ſehr bald wenden gegen die Beſtimmungen der Einzelverfaſſungen und der 
preußiſchen Verfaſſung, die den Regierungen nicht konveniren. Die Ver⸗ 
gangenheit hat gezeigt, welche Kleinigkeit es iſt, Verfaſſungsſtreitigkeiten au⸗ 
zufangen. Die preußiſche Verfaſſung hat nun manch: Paragraphen, die 
mangelhaft ſind und leicht Sbeeltiglei n hervorrufen können. Wir haben 
daun zu erwarten, daß im Wege der Bundesgeſetzgebung diejenigen Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen eliminirt werden, auf die das Volk Werth legt, die 
aber den Regierungen unangenehm find. Der Bundesrath und der Reichs⸗ 
tag, deſſen politiſcher Standpunkt mit dem der Regierung ſehr konkurricen 
wird, wird dann ſchon dafür ſorgen, daß die preußiſche Verfaſſung jo hin ⸗ 
geſtellt wird, wie es die Regierungen wünſchen. Ich erinnere hier nur an 
die Diäteufrage, in der geftern ein Beſchluß gefaßt worden ift, über den 
ich gern wohl noch eine Definition von der Regierung hören möchte; ob 
es nämlich auch nicht erlaubt fein ſoll, außeramtliches Honorar von Ver⸗ 
einen de. anzunehmen. (Der Präſident erſucht den Redner, bei der Sache 
zu bleiben.) Ich wollte dem Herrn Miniſterpräſidenten nur Gelegenheit 
geben, ih hierüber auszuſprechen. (Präſident: Dies gehört nicht zur 
Sache.) Nachdem dies nun beendigt it, (Heiterkeit) bitte ich meine Gefin- 
Prüſtdent her mit mir für Streichung des Alınea 2 zu ſtimmen. — 
Präſident der Bundeskommiſſarien Graf v. Bismarck: Ich glaube, daß 
der Herr Vorredner nicht in der Lage iſt, die Abſichten der verbündeten 
da et n hier in der Weiſe interpretiren zu können, wie er es gethan 
hat, als könnte bei Abfaſſung dieſes Artikels irgend einer der Regierungen 
der Gedanke vorgeſchwebt haben, mit dieſer Beſtimmung etwa die Ver⸗ 
ſaſſungen in Breſche zu legen, die u achte m zu Recht beſtehen. Das 
find Befürchtungen, mit denen mau ſchüchte ne konſtitutionelle Gemüther 
bei Wahlieden ängſtigt, um fie abzuhalten, daß ſie konſervatid ſtimmen (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts, Murren links), und es wird wohl' der Regierung nicht 
vorgehalten werden dürfen, als ob das ernſtlich in ihrer Abſicht liegen 
könnte. Ich möchte doch dringend bitten, in dieſem Moment noch nicht zu 
rütteln an einem Artikel, welcher in, der Vorberathung vollſtändig unver⸗ 
ändert geblieben iſt und in Betreff deſſen ich alſo auch nicht in der Lage 
wäre, irgend eine Konzeffion zu machen. Was ferner die Frage, die der 


dem Bundesrath und 
fe Erinnerung vorzulegen.“ 
ingenommen; ebenſo wie 
Von den Abgg. i 
„Nach Abſchnitt XII 
chte ate Wan des 


der nach Titeln georduete 


Preis in Stettin vierteljährtich 1 Tür., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Herr Vorredner an mich gerichtet hat und die ſchon geſtern in meiner Ab⸗ 
weſenheit geſtellt iſt, über die Diäten betrifft, fo. weiß ich nicht, ob mir der 
Herr Präſident geſtattet, auf fie als zur Sache ehörig mit einem kurzen 

ort zu antworten. (Heiterkeit. Präſident Simſon macht eine bejabende 
Bewegung, die er ſpäter durch die Bemerkung erläutert, daß den Vertretern 
der Regierungen das Wort jederzeit zuſteht.) Ich habe in den Verfaſſungs⸗ 
entwurf nichts binein zu interpretiren, was nicht da: in ſteht; und meines 
Erachtens ſteht das darin und liegt in der geſammten Lage unferer Geſetz⸗ 
gebungen, daß die Regierungen ohne eine geſetzliche Unterlage nur deuen 
etwas verbieten können, denen fie überhaupt zu befehlen haben. 

Bei der Abſtimmung wird Art. 75 unverändert angenommen; ebenſo 
Art. 76 und 77 ohne Debatte. — Es folgt Tit. XV. (Verhäliniß zu den 
ſüddeutſchen Staaten), der aus dem einzigen Art. 78 beſteht. — Abgeordn. 
Miquel: Der Bedeutung dieſes Artikels iſt von manchen S iten ent⸗ 
gegeugeftellt worden, daß wir zwar Süddeutſchland einladen, aber fruchtlos, 
weil dieſe Staaten durch den Inhalt der Verfaſſung zurückgeſchreckt würden. 
Ich weiß nun nicht. ob jene Bevölkerung den Anſpruch machen kann, ein 
bereites Bett vorzufinden, oder ob fie es mit bereiten helfen ſoll; bezweifeln 
möchte ich jedoch, daß die ſüddeutſchen Völker wirklich ſo verwöont ſind 
durch konſtitutionelle Freiheiten. Sie werden mir wohl erlauben, bei dieſer 
Gelegenheit einen Blick auf den Geſammtinhalt der Verfaſſung zu werfen. 
(Widerſpruch links; Ruf: zur Sache!) Um die Bedeutung der Verfaſſung 
für Süddeutſchland darzuthun, halte ich es für nöthig, und ich glaube, 1 
Präſident, es gehört zur Sache. (Präſident Simſon: Nun, es ließe ſich 
wenigſtens mit dieſem Alinea in Verbindung bringen)  (Heiterfeit:) Ich 
verkenne mit meinen Freunden durchaus nicht die Mängel, an denen der 
Entwurf noch leidet; ich bedauere den Wegfall der Diäten, ich bedauere, 
daß nicht eine vollſtändig konſtitutionelle Regierung eingeſetzt iſt, ich be⸗ 
dauere den Mangel der Verantwortlichkeit. (Wiederholter Auf: zur Sache!) 
Der Präſident unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß er unmög⸗ 
lich in dieſer Weiſe fortfahren dürfe. — In Folge deſſen verläßt Redner 
ſofort die Rednertribüne. — Der Antrag auf Schluß der Debatte iſt ein⸗ 
gegangen; auf der Rednerliſte ſteht noch Abg. Grodte. — Der Schluß wird 
angenommen, und darauf Artikel 78 unverändert genehmigt, — Hiermit iſt 
die Werde e der einzelnen Artikel beendet. — Der Präſident giebt eine 
Zuſammenſtellung der Aenderungen, welche der Eütwurf in der Schluß⸗Be⸗ 
rathung erfahren hat. — (Während der zweiten Hälfte der Sitzung ſind der 
Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Carl, Albrecht (Sohn) und Auguſt von 
Württemberg in die Hofloge eingetreten). — Der Präſident ſchreitet nun⸗ 
mehr unter der elpannteßen Aufmerkſamkeit des Hauſes zur Abſtim⸗ 
mung und zwar, wie von den verſchiedenſten Seiten gleichzeitig beantragt 
iſt, zur namentliche Abſtimmung über das Ganze des Verfaſſungsentwurfs, 
wie er aus der Vorberathung hervor gegangen und durch die Schlußbera⸗ 
thung geſtern und heute in den Artikeln 32, 62, 70 nebſt Ei ſchaltung an 
vier Stellen verändert worden iſt. — Es fehlen bei dieſer Abſtimmung als 
Kryger, von Rothſchild, Alff⸗Becker, Gr. Baudiſſin, Fürſt Czartoryski 
kowski, von Kleinſorgen, Knapp, Dr. Rée, D t I, v. & 
im Ganzen 12 Abgeordnete. 8 = 
1 
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Schulze (Berlin), Szuldizynsky, Trip, Dr. v Wächter, 
Weygold, Dr. n Wiggers (Berlin), (Wiggers-Roftod ſtimmt mit 
Ja), Windthorſt, Winkelmann. — Der bräſident Dr. Simſon verkündet 
dies Reſultat und fügt hinzu: Der Entwurf der Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes, wie er, im, Uebrigen aus der Vorberathung, in 4 Punkten 
aus der Schlußberathung hervorgegangen iſt, iſt hiernach mit der höchſt 
überwiegenden Majorität des Reichstages angenommen worden. (Abg. 
Kautak: „Zur Geſchäftsordnung!“) Meine Herren! es wird mir ſehr ſchwer, 
der tiefen Bewegung, in ver bei dieſem Ergebniß ſich gewiß jedes Mitglied 
der Verſammlung befindet, keinen Anedruch zu geben Ich verſage es mir 
aber in dem Gefühl, daß es mir nicht anſteht, der Würdigung, die unſere 
Arbeit morgen an einer anderen Stelle finden wird, mit dem Ausdrucke 
meiner Auffallung oder auch nur mit dem Ausdruck meiner Wünſche vor⸗ 
zugreifen. Ich hoffe, das Haus wird dies Motiv der Konvenienz als ein 
gerechtfertigtes anerkennen (Beifall). Ich werde die Geſetzes vorlage, wie 
es vorgeſchrieben iſt, nach der erfolgten Beſchlußnahme noch beute dem 
Bundespräſidium einreichen. — Hatte da nicht Jemand das Wort zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung erbeten? — Der Abg. Kantak hat das Wort, 

Abg Kantal: Nachdem wir in der Sitzung vom 18. März gegen 
die Kompetenz der Verſammlung zur Einverleibung der ehemaligen polni⸗ 
fer Landestheile in den norddeutſchen Bund Proteſt eingelegt haben, deſſen 
ungeachtet durch die Annahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs dieſe Einverlei⸗ 
bung ausgeſprochen iſt und wir durch unſere Aoſtimmung gegen den gan⸗ 
zen Entwurf unſererſeits die I ten Mittel dieſen Gewaltakt zu verhindern 
erſchöpft haben, haben wir unſere Pflicht erfüllt, und legen biermit Unſere 
Mandate nieder. (Unruhe) — Präfident Dr. Simſon (gegen die pol- 
niſche Fraktion gewendet): Durch die Niederlegung Ihres Mandats ent- 
ziehen Sie ſich zugleich dem Ordnungsruf, der Sie zweifellos getroffen 
hätte für das Unternehmen, einen Beſchluß dieſes bohen Hauſes mit dem 
Worte „Gewaltakt“ Ihrerſeits brandmarken zu wollen. Ob Ihnen dies 
gelungen iſt, iſt eine ganz andere Frage. Mich dünkt, über diefen Proteſt 
wird die Geſchichte ebenſo zur Tagesordnung übergehen, wie Über alle bis⸗ 
her von Ihnen eingelegten Proteſte. (Stürmiſcher Beifall.) 1 

Schluß der Sitzung 2°, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 
Tagesordnung: Entgegennahme von Mittheilungen Seitens des Bundes⸗ 
präſtdiums; Geſammtoeſchluß über die eingegangenen Petitionen. s 

Deutſch⸗Crone, 14. April. Am 6. Mal findet bier vie 
Wabl des Landraths an Stelle des ins Minifterium des Innern 
berufenen Grafen Eulenburg unter dem Vorſitze des Ober ⸗Regte⸗ 
rungstaths Schaffrinskt ſtatt. Als Kandidat wird bisher nur der 
Verwalter des Landrathsamts, Regierungs- Aſſeſſor v. Brauchliſch, 
genannt. 

Dirſchau, 15. April. In der letzten Sitzung der Stadt- 
verordneten lam zum Vortrage, daß die Biſchwerde der K. Direl⸗ 
tion der Oſtbahn gegen die Höhe der ihr von der Stadt aufer- 
legten Kommunalſteuer für 1866 durch den Miniſter des Innern 
zurückgewleſen worden ſel und dieſelbe demnach 1440 Thaler be- 
trage. 9 (D. 3.) 

Frankfurt a. M., 15. April. Im „Fr. J.“ findet ſich 
ein Aufruf an die deutſchen Studenten, der die Letzteren zu einer 
Beantwortung der bekannten Parlſer Studenten-Adreſſe veranlaſſen 
will. Es wird vorgeſchlagen, die Antwort der Drulſchen möge 
dahin lauten, daß auch Deutſchland den Krieg „micht fürchte, aber 
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verabſcheue“ und daß man diesſeits des Rheines von dem ſittlichen 
Gefühl des franzöſiſchen Volkes und der Weisheit feines Kaſſers 
eine friedliche Beilegung der Streitfrage erhoffe, da der einmal 
begonnene Vertheidigungskrieg jeden Deutſchen zu jedem Opfer be⸗ 
reit finden würde. 

Dresden, 15. April. Die Freiwillſgen, welche noch geſtern 
die Studentenmüge verwegen auf dem Kopfe trugen und heute in 
ihren neuen, den preußiſchen nachgeahmten Uniformen durch die 
Straßen ziehen, nehmen die Aufmerkſamkeit unſerer Einwohnerſchaft 
vollſtändig in Anſpruch. Man merkt ordentlich, daß fie beim An- 
ſchauen der ihnen bisder widerwärtig erſchtenenen Untform auf dem 
Leibe echter Sachſenſöhne, mildere Gefühle gegen die Urheber dieſer 


Veränderung gewinnen und das Wort, das man öfter zu hören 


bekommen kann: „Sie ſehen ja ganz wie die Preußen aus!“ klingt 
ſaſt wie ein lang zurückgehaltener Verſöhnungsruf. — Bald nach 
Oſtern wird auch unſer Landtag zuſammentreten, um ſich über die 
Annahme der Reichsverfaſſung ſchlüſſig zu machen. Wir glauben 
nicht, daß die Herren Günther, Haberkorn, Oehmſchen, Riedel, 
Sachs ſe, v. Salza und v. Thielau beſondere Schwierigkeiten haben 
werden, ihre Kollegen in der Kammer zur Zuſtimmung zu bewegen, 
ungeachtet der eine oder der andere dieſer Herren ſich die Gele- 
genheit, ſeine pifante Sondermeinung in der Sache abzugeben, 
nicht entgehen laſſen wird. Das Land wird ſich auf jeden Fall 
dieſerhalb in keine unnöthige Aufregung mehr verſetzen laſſen, da- 
gegen mit geſpannter Aufmerkſamkeit erwarten, welche Richtung 
unter den veränderten Verhältniſſen unſere innere Verfaſſungspolitik 
nehmen wird. 

München, 14. April. Schon in nächſter Zeit wird, der 
„N. Würzb. 3." zufolge, der Befehl bezüglich der Errichtung grö⸗ 
ßerer Uebungslager, ſowie der Zahl und Zuſammenſetzung derſel⸗ 


ben, erwartet. 
Ausland. 
Prag, 13. April. Die „Bohemia“ meldet als zuverläſſig: 
Profeſſor Herbſt habe das ihm angebotene Miniſter⸗Portefeuille für 
jetzt abgelehnt. 


Pommern. 

Stettin, 17. April. Se. Majeftät der König bat die 
Gnade gehabt, als Ehrenpreis für die am 4. Mai zu reitende 
Offizier steeple-chase ein überaus werthvolles, höchſt künſtleriſch 
gearbeitetes Schreibzeug in Silber zu überweiſen. Dafjelbe bildet 
gleichfalls einen Tafel-Aufſatz, auf deſſen Deckel fi eine Koppel- 
gruppe, beſtehend in einem Hengſt, einer Stute und einem jäugen- 
den Fohlen befindet. — Zum großen Handicap am 5. Mai (Vereins- 
preis) find 13 Pferde, zum kleinen Handicap am 6. Mai (Preis 
der Stadt Stettin 60 Frd'or) 19 Pferde und zum Jockey⸗Club 
Preis-Rennen (750 Thlr.) an demſelben Tage 7 Pferde genannt. 

— Dem Vernehmen nach werden ſich unſere ſtädtiſchen Be- 
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— Geſtern Vormittag wurde bei Frauendorf ein Knecht, wel- 
cher in unmittelbarer Nähe eines Abhanges hinter einem dort 
haltenden Wagen Schutz gegen das Unwetter geſucht, von der ſich 
plöpli von jenem Abhange löſenden Erdmaſſe ganz, der Führer 
des Wagens aber etwa bis zur Bruſt verſchüttet. Zwei in der 
Nähe befindliche Knechte eilten ſofort zur Hilfe herbei, indeſſen gelang 
es ihren angeſtrengten Bemühungen nur, den Fuhrmann zu retten, 
welcher unverletzt davon kam, wogegen der Knecht bereits todt war, 
als feine Ausgrabung gelungen. 

— Heute früh brachte ein hieſiger Schuhmacher ſich mehrere 
Halsſchnittwunden bei und ſtarb an der dadurch herbeigeführten 
Verblutung. Das Motiv zur That ift unbekannt. 

— Die Verſammlung deutſcher Müller und Mühlen⸗Inter⸗ 
eſſenten wird am 27., 28. und 29. Mai in Berlin in dem Reſſour⸗ 
cenlokale Oranienburgerſtraße No. 18 ſtattfinden. Der erſte Tag 
wird der Diskuſſion technlſcher Fragen gewidmet fein, der zweite 
Tag der das Mühlengewerbe betreffenden Gejepgebung (Mahlſteuer) 
und der geſchäftlichen Verhältniſſe (Mehlhandel, Verſicherung ꝛc.), 
am dritten Tag ſoll über eine Vereinsorganiſation und die Grün⸗ 
dung eines Vereinsorgans diskutirt werden. Vom 15. April ab 
ſind Einlaßkarten zu 1 Thlr. bei den einzelnen Mitgliedern des 
Comités zu haben (in Berlin u. A. bei Herren S. Berthelm, 
Rob. Leopold, M. Heilmann, A. Kochhann, S. Zaller.) 

— Auf dem Militairbegräbnißplap wurden geſtern Nachmit⸗ 
tag von einem dort mit dem Belegen von Gräbern beſchäftigten 
Soldaten die Reſte einer bereits bis zur Unkenntlichkeit in Ver⸗ 
weſung übergegangenen Kindesleiche, auf einem Grabhügel einge- 
graben, aufgefunden. 

— In Trieglaff, Synode Greifenberg, iſt Carl Graeſer an 
der Schule der von der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt hal⸗ 
tenden Lutheraner als Lehrer, unter Vorbehalt des Widerrufs, an- 
geſtellt. 
— Nach einer Bekanntmachung im „Armee-Verordnungsblatte“ 
vom 30. März iſt in der Friedens- Dislofation der Truppen vom 
10. Oktober v. J. nachſtebende weitere Veränderung eingetreten: 
beim II. Armee-Korps: Vom 1. pomm. Ulanen-Regiment Nr. 4 ift 
eine Eskadron von Schneidemühl nach Bromberg verlegt. 

Stettin, 17. April. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung lag ein Schreiben des Magiſtrats vor, in welchem die Ver⸗ 
ſammlung erſucht wurde, recht bald die Wahl eines Nachfolgers für den 
zum Bürgermeiſter beſtätigten Stadtrath Sternberg vorzunehmen. Es 
wurde demzufolge beſchloſſen, eine Kommiſſion von acht Mitgliedern aus 
den vier Abtheilungen, unter Hinzutritt des Vorſitzenden, mit den Vorbe⸗ 
reitungen zur Wahl zu betrauen. Die Komm. ſoll nach dem Antrage des Dr. 
Wolff ſich gleichzeitig mit Erörterung der Frage beſchäftigen, ob die Neu⸗ 
anſtellung nöthig oder ob die gegenwärtige Zahl der beſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder ausreichend ſei, die Geſchafte zu bewältigen, zumal 
der Stadtrath Heſſenland ſeine Penſionirung nachgeſucht und in Stelle 
deſſelben eine Neuwahl eintreten müſſe. — Die Vorlage wegen Aenderung 
des Normal-Beſoldungs⸗Etats für die ſtädtiſchen Beamten wurde von der 
Tagesordnung abgeſetzt, weil die Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion in der 
Sache noch nicht ſchlüſſig geworden. — In Folge eines von der Rechnungs⸗ 
Abnahme-Kommiffton geftellten Antrages, die Kaſematten Nr. 48, 50 u. 51 zu 
verkaufen, von denen erſtere der Stadt, die beiden letzteren dem Johanniskloſter 
gehören, erklärt der Magiſtrat, daß der Verkauf zur Zeit nicht anzuempfehlen, 
weil die in denſelben vorhandenen Räume für ſtädtiſche Armenzwecke unent⸗ 
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behrlich ſeien. Die Verſammlung nimmt deshalb vom Verkauf Abſtand. — In 
Betreff der ferneren Benutzung der Weidenplantage vor dem Biegenthor 
wurde nach den Vorſchlägen der Oekonomie⸗Deputation beſchloſſen, bie cire 
42 Mg. große noch nothdürftig mit Weiden Ne Manage auf fernere 
3 Jahre, den Reſt der Plantage von ca. 60 Mg. dagegen auf gleiche Zeit, 
dauer als Wieſen zu verpachten. — Für die Außenbezixſe Nr. 14 bis inkl. 21 
wurden die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 73 Mitglieder der Armen⸗ 
Kommiſſionen gewählt. Ebenſo wurde an Stelle des Maurermeiſters Ur⸗ 
ban Herr Rentier Neidt zum Armenvorſteher erwählt. — Da es inner⸗ 
halb der Verſammlung an Kenntniß geeigneter Perſönlichkeiten für die Wahl 
zu Mitgliedern der Reklamations⸗Kommiſſion für den ſtädtiſchen klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Bezirk fehlt, joll der Magiſtrat um desfallſige Vorſchläge erſucht wer⸗ 
den. — Bei Verpachtung der Stättegeld⸗Erhebung auf den Wochenmärkten pro 
1. Juli 1867— 70 find an Meiſtgeboten abgegebn: 1) für Roß⸗, Kohlmarkt und 
die Straßen der Oberftabt von dem Kahneigner Joh. Buſch pro anno 663%; 
2) für die Märkte und Straßen der Unterſtadt vom bisherigen Marktpäch⸗ 
ter Köckeritz 3073 ; 3) für die Straßen auf der großen Laſtadie inch 
des Viehmarkts auf der Silberwieſe der ad 1 gennnnte Buſch 263 , 
für welche Gebote der Zuſchlag ertheilt wurde. Gegen früher wird hier⸗ 
durch eine jährliche Mehreinnahme von 742 4 erzielt. — In der Rath⸗ 
hausbau⸗Angelegenheit wurde nach den Anträgen der gemiſchten Kommiſſion 
beſchloſſen: 1) mit dem Bau eines neuen Rathhauſes vorzugehen, 2) als 
Bauplatz die Oſtſeite des Viktoriaplatzes zu wählen und 3) den Magiſtrat 
zu weiteren Verhandlungen mit dem Fiskus wegen Erwerbung dieſer Bau⸗ 
ſtelle zu ermächtigen. 2 

Stargard, 16. April. (Od.-Z.) Geſtern fand in unſerer 
Stadt die zweite Verſammlung des erſt im vergangenen Jahre ge- 
gründeten „Vereins der pommerſchen Aerzte“ ſtatt, deſſen 
erſter Verſammlungsort Stettin geweſen war. Aus Stettin hatten 
ſich 14 Aerzte eingefunden; nächſt dieſer Stadt ſtellte Stargard 
ſelbſt das größte Kontingent, andere Städte waren nur vereinzelt 
vertreten. Die Sitzung eröffnete der Vorſitzende Herr ©.-R. Dr. 
Mampe (Stargard) um 5 Uhr Nachmittags im Lokal des Herrn 
Schliebner; als Schriftführer fungirte Herr Dr. Wilde. Die 
Reihe der Vorträge eröffnete Herr Dr. Steffen jun. (Stettin) mit 
einer Kaſuiſtik von fünf von beobachteten Fällen von Hirnge- 
ſchwulſt bei Kindern (selten), an welche ſich einige Bemerkungen 
des Prof. Mosler aus Greifswald anreihten, der die Aerzte bejon- 
ders zu eifriger Handhabung der Aeſtheſiometrie (Meſſungen des 
Taſt⸗Temperaturſinns und q er Empfindungskathegorien) auffor- 
derte. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Salomon (Stettin) „Ueber das differente Ber⸗ 
halten gelähmter Nerven und Muskeln auf den Reiz von Induk⸗ 
tlonsſtrömen und den konſte galvaniſcher Ströme“, der durch 
eigene Beobachtungen und aus der Literatur erläutert wurde. 
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widmete s dieſen Gegenſtand. (Der 
Vortragende hatte bereits im vo 
gleiche Operation, aber unter anderen Krankheitsverhältniſſen, be⸗ 
richtet.) An der folgenden Debatte betheiligte ſich beſonders Herr 
Dr. Meyer (Stettin), der zu wiſſen verlangt, ob Transfufionsver- 
ſuche bei Cholera mit Erfolg gemacht ſelen, worüber keine Auskunft 
gegeben werden konnte. Die Reibe der größeren Vorträge war jo- 
mit beendigt. Herr Dr, Waſſerfuhr (Stettin) übergab darauf dem 
Verein ſeine ſtatiſtiſche Schrift über die „Sterblichkeit der Kinder 
(in veiſchledenen Lebensaltern) in Stettin“, Herr Dr. Kugler (Stet- 
tin) referirte über einen Fall von Blaſenlähmung, der durch fub- 
kutane Injektion von Stipchnin geheilt worden, an den ſich ein 
anderer von Herrn Dr. Salomon berichteter ſchloß. Herr Dr. 
Wilde (Stargard) zeigte einen im letzten Kriege in Gebrauch ge- 
weſenen, leicht transportablen Lagerungsapparat für Schußfrakturen 
des Oberſchenkels (amerikaniſche Erfindung) und ein Surrogat für 
Charpie (aus England) vor, und Prof. Mosler endlich fordert die 
Aerzte auf, etwaige geeignete Fälle, die ein kliniſches Intereſſe dar- 
bieten, der Greifswalder Klinik zur unentgeltlichen Aufnahme zu 
überweiſen. Nachdem Greifswald zum Berfammlungsort für 
das nüchſte Jahr durch Stimmenmehrheit gewählt worden, ſchloß 
die Sitzung gegen 8 Uhr. 

Ueckermünde, 16. April. Der faſt fortwährende Sturm 
hat auch ſeine Unglücksfälle im Gefolge gehabt. In voriger Woche 
nämlich ſchlugen vier Männer aus dem benachbarten Fiſcherdorfe 
Mönckebude mit ihrem Boote auf dem Haff um und erkranken 
ſämmtlich. Der Leichen hat man noch nicht habhaft werden können. 

Anelam, 16. April. Bei dem Bau eines Hintergebäudes 
wurde in der Bauſtraße, auf dem Mühlenbeſitzer Kremerſchen 
Grundſtück, ein Topf mit 20 ſilbernen Münzen aus gegraben. Der 
Topf lag 1½ Fuß tief in der Erde. Die Münzen, meiſtentheils 
8 200 Jahre alt, haben einen Silberwerth von ungefähr 
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Vermiſchtes. 

— Die heitere Geſchichte, die den Bauern bei Tilſit weiß 
gemacht wurde, Rothſchild ſolle geköpft werden, dürfe ſich aber für 
ſchweres Geld einen Stellvertreter kaufen, hat neulich an der 
Börſe zu einem recht witzigen Einfall Anlaß gegeben. Es wurde 
erzählt, Rothſchild werde für Itallen eine neue Anleihe überneh⸗ 
men. „Nun — ſagte Einer — dann muß er feinen Stellvertre⸗ 
ter gefunden haben, denn wer noch ſelnen Kopf hat, borgt den 
Italienern nichts mehr.“ 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 17. April, Mittags. Der norddeutſche Relchs⸗ 
tag if durch Se. Mojeftät den König perſönlich geſchloſſen. In 
der Thronrede heißt es: Ich ſebe Sie mit aufrichtiger Genug⸗ 
thuung wiederum um mich verſammelt. Die jüngſt Namens der 
Bundes⸗Reglerungen ausgeſprochenen Hoffnungen find durch Sie 
erfüllt worden. Sie haben in patriotiſchem Sinne die große 
Aufgabe erfaßt, mit freier Selbſibehertſchung die gemeinſamen 
Ziele im Auge behalten. Darum iſt es gelungen, auf ſicherem 
Grunde das Verfaſſungswerk aufzurichten, deſſen weitere 
Entwickelung wir zuverſichtlich der Zukunft überlaſſen dür⸗ 
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fen. Die Bundesgewalt iſt mit Befugniſſen ausgeſtattet, welche für 
die Wohlfahrt und die Macht des Bundes unentbehrlich und auch aus- 


reichend ſind. Den Einzelſtaaten blieb unter Verbürgung der Zukunft 
durch die Geſammtheit des Bundes, freie Bewegung auf allen Gebie⸗ 


ten, auf denen Mannigfaltigkeit in der Entwickelung der Seldſtſtändig⸗ 
keit zuläſſig und erſprießlich iſt. Der Volksvertretung iſt diejenige Mit- 
wirkung an der Verwirklichung der großen nationalen Aufgabe ge⸗ 
ſichert, welche dem Geiſte der beſtehenden Landesverfaſſungen und 
den Bedürfniſſen der Regierung, ihre Thätigkeit vom Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem deutſchen Volke getragen zu ſehen, entſpricht. Alle 
die an dem Zuſtandekommen des Nationalwerks mitgewirkt, die 
Bundesregierungen ſowie die Volksvertretung, brachten freiwillig 
Opfer ihrer Anſichten und Wünſche, überzeugt, daß die Opfer 
für Deutſchland gebracht, deren unſere Einigung werth iſt. Im 
allſeitigen Entgegenkommen in Ausgleichung und in Ueberwin⸗ 
dung der Gegenſätze if gleichzeitig die Bürgſchaft für eine 
fruchtbare Entwickelung des Bundes gewonnen; der Abſchluß 
des Bundes rückt auch die Hoffnungen, welche uns mit den 
ſüddeutſchen Brüdern gemeinſam find, ihrer Erfüllung näher. 
Die Zeit iſt herbeigekommen wo das deutſche Vaterland mit 
feiner Geſammtkraft ſeinen Frieden, fein Recht und ſeine 
Würde zu vertreten im Stande iſt. Das nationale, im Reichs⸗ 
tage zu erhebendem Ausdrucke gelangte Selbſtbewußtſein, fand 
in allen deutſchen Gauen den kräftigſten Wiederhall. Nicht 
minder aber ſind die deutſchen Reglerungen und das Volk einig, 
daß die wiedergewonnene Naflonalmacht vor allem ihre Be- 
deutung in der Sicherſtellung der Segnungen des Frievens 
zu bewähren hat. Das große Werk, woran mitzuwirken 
die Vorſehung uns gewürdigt hat, gebt der Vollendung 
entgegen. Die Volksvertretungen der Einzelſtaaten werden dem, 
was Sie gemeinſchaftlich mit den Regierungen geſchaffen, die 
Anerkennung nicht verſagen. Der Geiſt, welcher die Aufgabe ge⸗ 
lingen ließ, wird auch dort die Berathungen leiten. Der erſte 
Reichstag des norddeutſchen Bundes darf mit dem erhebenden Be- 
wußtſein ſcheiden, daß der Dank des Vaterlandes ihn begleitet, daß 
ſich das aufgerichtete Werk unter Gottes Beiſtand ſegenbringend 
entwickeln werde, für uns und künftige Geſchlechter. Gott ſegne 
uns und unſer theures Vaterland! 

Berlin, 17. April. Bezüglich der in einigen Blättern ent⸗ 
haltenen Behauptung, als ob Preußiſcherſells beſondere Militär- 
Vorkehrungen ſtattfänden, wird authentiſch verſichert, daß lediglich 
die im Herbſt begonnene Erweiterungs-Organiſatlon der Linie und 
Landwehr jetzt vollendet wird. Von den Gewehr-Fabriken ſind keine 
außerordentlichen Leiſtungen gefordert, indem der Vorrath vorhan⸗ 
dener Zündnadelgewehre hinreicht für die nöthig gewordene Ver⸗ 
ausgabung. Von Armirung der rheinſſchen Feſtungen ift hier nichts 
bekannt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 16. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Siſtres, Hall von Tayport. Sarah Richardſon, Carner; Mathilde Virow; 
Unity, Bird von Neweaſtle, löſchen in Swinemünde. ind: NW. 5 
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en:Berichte. 


Böri 
5 An der Bor ſe. — 

Weizen anfangs etwas höher, ſchließt matter, loco pr. 8öpfd. gelber 
und weißbunter 87—94½ , bez., geringer 80 —86 % bez., feiner gel⸗ 
ber 94½, 95 W bez., 83 —85pfd. gelber A 890 92%, 92 * 
Mai⸗Juni 89½, 89 &i bez. u. Br., Juni⸗Juli 89, 88 ½ „ bez., Ju 

Auguft 88 ½, 87%, bez, Septbr.⸗Oktober BLY, 94 Br., 81 . Gd. 
Roggen anfangs hoher, ſchließt matter, pr. 200 Pp. loco 57, 60 
Re bez., Frühjahr 59, 58 ½ % bez., Mai ⸗Juni 58, 57 ½ K bez. 
Juni⸗Juli 57%, bez., Juli⸗Auguſt 57 % bez., Septbr.⸗Oktbr. 541, Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl matter, loco 11½ 4 Br., 11 bez., April ⸗ Mai 11½ 
A Br., 11½2 , Gd., Mai 11½ 9% bez., Juni⸗Juli 11 , bez., 
September⸗Oktober 119, 4 bez., 112, 34 Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 169 n bez., Frühjahr 16%, 
1½ c bez., Mai-Juni 16% „ bez. u. Br., Juni⸗Juli 17½ 9% bez. 
u. Br., 17 34 Gb., Juli⸗Auguſt 1054, Br., September Oktober 
17½% M bez. 
Landmarkt. 


53 Fe a 25 Sn 75 12 2 Tr = ng 

53—5 er — — 5 N „ Str r. 

Schock 6-7 , Heu dr. Elk. 20 Ir ur * 3 2 
Berlin, 17. April, 1 uhr 58 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 


eng: went oder aufläenb. ren, 


8114 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 97½ bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 


Aktien 136%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92 Br. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 5134 Br. Pomm. Pfandbrieſe 88 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 177%, bez. Amerikaner 6%, 77%, bez. 

Roggen Frühjahr 58% bez., 59½ Gd., Mai⸗Juni 59½, 589% bez. 
Juni⸗Juli 590, 58½ bez. Rüböl loco 11 ½ bez., April⸗Mai 11 ½, % 
bez., Mai⸗Juni 11%, bez., September Oktober 11¼, 23 bez. Spiritus 


loco 1714 bez., April⸗Mai 16½2, 17 bez., Mai⸗Juni 17½, 17½ bez, N 


Juni⸗Juli 172% ½ bez. 5 
Hamburg, 16. April. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, aber ruhig 
Pr. April 5400 Pfd. netto 162 Bankothaler Br., 161 Gd., pr. Frühjahr 
160 Br., 159½ Gd. Roggen loco ſehr feſt, für Termine ſteigende Ten, 
denz. Pr. April 5000 Pfd. Brutto 103 Br., 102 Gd., pr, Frübiahr 1 
Br. u. Gd. Hafer feft, Mecklenburger 79. Oel feſt, loco 24 ½, pr. 
Mai 25 ½, pr. Oktober 2675. Spiritus leblos, unverandert. Kaffee 1000 
Sack Laguayra verkauft. Zink ohne Umſatz — Wetter veränderlich. 
Stettin, den 17. April. 


Hamburg +-|6 Tag. 151!, G St. Börsenhaus- O. . 4 — 

85 .. 2 Mt. 150°, G St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 1431, G [Pom. Chausseeb.-0,) 5 _ 

7 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London 10 Tag. 6 24 B St. Strom- V.-A.. . 4 —. 

„ 3 Mut. 6 22½% B [Pr. National-V.-A..| 4 113% B 
Paris 85 Tg. 81 ½ bz Pr. See- Assecuranz| 4 — 

ai 2771. 2 Mt. 5 Pomerania - 4109 6 
Bremen 3 Mt. — F 4 | 102 ½ B 
St. Petersbg. 3 Weh. — St. Speicher- A. 5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A 5 — 

d 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 K&N. St. Zuckersied.- 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

5 „ 5 — Bredower » 4 — 
St.-Schldsch. 314, — Walzmühle 5 — 

P. Prüm.-Anl.] 3%, = St. Portl.-Cementf.- 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — St.DampfschleppG.| 5 200 B. 
E 2 — St. Dampfschid-V.. 5 — 

„ Rentenb 4 — Neue Dumpfer-C 4 — 
Rikt. P. P. B. A. 4 = Germania 1 100 5 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan - 3 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühlo . 4 100 B 
re . 1,4% — Pommerensd. Ch. F. 4 . 

Starg.-P. E. A.] 4½ = Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 

u Prior.) 4 er; St. Kraftdünger-F. “ — * 

St. Stadt-O. -| 4% 94 B emeinn. Bauges. -| 5 — 


